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Der Mosten will neutral bleiben
Belgrader Presse gegen unfinnige Kombinationen

Belgrad, 26 . März . Die Belgrader Blätter verfolgen die
englisch - französischen Kriegsausweitungspläne mit argwöhnischer
Aufmerksamkeit.

„Politika " wendet sich in einem offensichtlich inspirierten
Artikel dagegen, datz man den Staaten des Südostens verschie¬
dene Orientierungen und Absichten zuschreibe , während sie doch
vor der ganzen Welt erklärt hätten , datz ihr einziges Ziel sei,
aus dem jetzigen Konflikt herauszubleiben , in dem keiner von
ihnen etwas zu gewinnen suche. Notfalls würden sie auch ihre
Unabhängigkeit und ihre Interessen selbst gegen jeden Angriff
verteidigen , von welcher Seite er auch immer kommen sollte. Die
Völker Südosteuropas hätten keinen Anlaß , ihre neutrale Hal¬
tung zu ändern oder ihre Stroitkräfte und Hilfsquellen in den
Dienst des Krieges zu stellen . Schließlich sollten jene Mächte,
die an eine Ausweitung des Krieges auf den Südosten Europas
dächten , bedenken , datz ihnen das selbst schaden würde , denn ihre
verschiedenen Interessen würden dadurch katastrophale Einbußen
für immer erleiden.

Die halbamtliche „Breme " bemerkt in ihrer Wochenübersicht,
daß Chamberlain in seiner letzten Rede die Neutralität immer
mehr wie Churchill auslege , dessen Worte vor anderthalb Mona¬
ten bekanntlich eine scharfe Reaktion der Presse gewisser neu¬
traler Staaten ausgelöst hätten . Der Londoner Vertreter der
,Breme" meldet, datz das schwache Abschneiden der neuen fran¬
zösischen Regierung in London überrascht habe , wo man sich
jetzt frage, ob Reynaud die zehn Tage bis zum Wiederzusam¬
mentritt der Kammer nicht dazu benutzen wolle, um diploma¬
tische oder militärische Aktionen zur Errichtung einer neuen
Front zu unternehmen , was sein Ansehen im Parlament stärken
könne. ,

Unterredung Ciano —Teleki
Am Dienstag Empfang des ungarischen Ministerpräsidenten

beim Duce
Rom , 25 . März . Der italienische Außenminister Graf Liano

empfing am Montagvormittag den ungarischen Ministerpräsi¬
denten Graf Teleki und hatte mit ihm eine lange und herzliche
Unterredung.

Der ungarische Ministerpräsident wird , wie amtlich ver¬
lautet , am Menstag vom Duce im Palazzo Venezia empfangen
werden.

Tartarenriachrichlerr aus Rumänien
Bukarest , 25 . März . Nachdem die Plutokraten im Norden Euro¬

pas mit ihrer Kriegspropaganda eine glänzende Abfuhr erlitten
haben , konzentrieren sie jetzt ihre Agitation auf den Südosten.
So hat Reuter am Karfreitag der Welt weismachen wollen,
Deutschland habe an Rumänien ein Ultimatum
gerichtet. Diese Tartarennachricht wurde natürlich prompt
von Havas übernommen . Die rumänische Regierung hat diese
Lüge sofort als solche gebrandmarkt . Propagandaminister Eiu-
resuc rief sämtliche Bukarester Vertreter der Auslandspresse zu
sich, warnte sie vor solcher Eerüchtemacherei und erkläte , Rumä¬
nien werde im anderen Falle die notwendigen Konsequenzen
ziehen . Die Vertreter der plutokratischen Hetzpresse zogen es klein¬
laut vor , ihre üble Meldung zu widerrusen.

Die rumänische Regierung hat den Korrespondenten der eng¬
lischen Nachrichtenagentur Reuter in Bukarest , Louis Ovell , im
Zusammenhang mit den von ihm verbreiteten Lügenmeldungen
über ein angebliches wirtschaftliches Ultimatum Deutschlands an
Rumänien ausgewiesen . Er mutzte bereits am Sonntag abend
Bukarest verlaßen.

Heeresbericht vom Samstag
Aufklärungsflüge über Frankreich — Englisches Flugzeug
zum Absturz gebracht — Mehrfache Verletzungen neutralem

Gebiets durch feindliche Flugzeuge
Berlin» 23. März . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Im Westen keine besonderen Ereignisse.
Die deutsche Luftwaffe führte am 22. März trotz hef»

tiger feindlicher Jagd - und Flakabwehr zahlreiche Aufklä¬
rungsflüge über Frankreich durch . An der Westfront flöge«
einige feindliche Aufklärungsflugzeuge in das deutsche
Grenzgebiet ein . Ein englisches Flugzeug wurde in der Ge¬
gend von Cleve durch ein Messerschmitt-Jagdflugzeug i»
großer Höhe gestellt und zum Absturz gebracht.

Am 22. März und in der Nacht vom 22. zum 23. Mä >?
wurde die Verletzung neutralen Hoheits¬
gebietes durch feindliche Flugzeuge mehrfach festgestellt»
«nd zwar die Verletzung niederländischen Hoheitsgebiete»
»m 12.22 Uhr , 22.31 Uhr und 23.14 Uhr , belgischen Hoheits¬
gebietes um S.47 Uhr und luxemburgischen Hoheitsgebiete»
«m 1.11 Uhr. .

Heeresbericht vom Ostersonntag
Artillerie - und Spähtrupptätigkeit — Aufklärungsflügs
über Frankreich — Flak schießt englisches Flugzeug ab —>
Niederländisches Hoheitsgebiet wieder in 8 Fällen verletzt

Berlin, 24. März . Das Oberkommando der Wehrmacht
gab am Sonntag bekannt:

An der Westfron 1 örtliche Artillerie - «nd Spähtrupp¬
tätigkeit.

Die Luftwaffe führte trotz sehr ungünstiger Wetter¬
lage Aufklärungsflüge über Ostfrankreich durch.

In der Nacht vom 23. auf 24. März flogen zahlreiche
feindliche Flugzeuge nach Nordwestdeutschland und in de«
Abschnitt Mosel -Rhein ein . Ein Vickers-Wellington - Lang-
streckenslugzeugwurde durch Flakartillerie abgeschosse «.

Beim Rückflug verletzte der Gegner in acht Fällen nieder¬
ländisches Hoheitsgebiet zwischen 22 .45 und 2 .45 Uhr.

Friedenstauben mit Gistbonbons
Durchschaute Parolen des Feindes —KWir stehen kampfbereit

PK .°Bericht von Gevrg Z « ch
RSK . fFr . E .) „Haben Sie es schon gehört ? Es wird Frie¬

de». Er steht vor der Tür wie der Frühling . Ich weiß es aus
ganz sicherer Quelle, aber pssst! Ich will nichts gesagt haben !"

In vielen Kneipen wird es durch den weißen Schaum eines
freundlichen Hellen dem Nachbarn zugeprostet. Das Küchen-
madchen Anna weiß es von der Fleischerfrau , die ihr heute mor¬
gen mit einem mistenden Lächeln das Kalbfleisch viel reichlicher
abgewogen hat als sonst. Die Urlauber , die von der Heimat wie¬
der «ach der Front kommen , servieren es neben dem von Muttern
eingepackten Kuchen den Kameraden zum Kaffee.

Woher kommen nun in aller Welt die vielen Friedenstäub-
che«, die statt des Oelzweiges ein Beutelchen leckerer Bonbons
ün Schnabel halten , die sie über Stadt und Land , in den Gast¬
wirtschaften, in den Bürgerhäusern , auf den Straßenbahnen und
manchmal auch in den llrlauberzügen großzügig verteilen ? Fast
j«der nimmt sie dankend an und kaut mit sichtlichem Wohlbehagen
darauf herum ; denn sie schmecke» in der Tat vorzüglich. Wo ist
d « r Absender dieser Friedensbotschaft?

Gehen wir einmal die letzten Führer -Reden durch, ob irgeÄ»
«» Anhaltspunkt für einen nahen Frieden vorhanden ist : Unsere
ausgepreckte Friedenshand hat der Feind zurückgewiesen , nun
Wrrche« nur noch die Waffen . Es wird ein Kampf sein,» er mit allen Mitteln bis zum siegreichen Ende» nrchgekämpst wird.

Oder halten wir einmal Umschau bei unserem He«
Westen liegt und seit Monaten auf den Einsatz wart

Echt dieses Heer, blickt es nach hinten , zur Heimat , dem nah^ gegen - 2m ersten Morgengrauen marschieren berei
Tk^ EpnWlen , über hundert - und tausendmal Angriff und V.
lui -n-

N" t nllen Feinheiten durchexerzierend, die eine ir
Führung bedingt . Hier wird eine Division herar

E ^ en, dort eine neue eingesetzt . Endlose Kolonnen von La
^ /twagen rattern durch Städte und Dörfer . Unsere Aufklrungsflreger klare» Tag für Tag über Frankreich und Engla« f- D,e Wehrmacht ist für alles gerüstet.

das deutsche Volk, das bedingungslos den FriedDas deutsche Volk will keinen faulen Fri» r «. will nicht länger der brutalen Willkür «nd dem Wir;der englischen Plutokraten ausgesetzt sein.
— Feststellungen — und die kann jeder zu jeder Zeit mach

rnngen doch etwas anders als das milde Säuseln des Flüg
Feiedenstäubchen mit den Lutschbonbons. Wof

^ *" Me kommen , dürfte damit unschwer zu erraten sei^ dem Zug er der Gegner, die auf diese Weise v<
"En Angriffsgeist der deutschen Soldaten zu brechen . E

""d mitten im Kriege steht, darf nicht ausschließlich >

den Frieden denken , wenn es nicht die Kraft verlieren soll , Opfer
zu ertragen.

Denn Opfer wird dieser Krieg kosten, darüber mutz sich jeder
im klaren sein . So unerbittlich , so fanatisch wir um den end¬
gültigen Sieg ringen werden , so verbissen wird der Gegner sein
Leben , seine Existenz verteidigen . Während eines Krie¬
ges mutz der Blick des gesamten Volkes nach vorn
gerichtet sein.

Wir danken daher für die Friedenstauben , die von drüben
zu uns herüber kommen ; mit Giftbonbons wollen wir uns nicht
den Magen verderben . Alles zu seiner Zeit , auch den Frieden,
bei dem wir allerdings ein Wörtchen mitsprechen werden.

Heeresbericht vom Ostermontag
Französischer Aufklärer bei Zweibrücken abgeschossen — Fort¬

setzung der Aufklärnngstätigkeit über Frankreich
Berlin, 25. März . Das Oberkommando der Wehrmacht

gab am Montag bekannt:
Im Westen verlief der Tag ruhig . Di " Luftwaffe setzte

ihre Aufklärnngstätigkeit über Frankreich fort.
Bei der Grenziiberwachung im Westen wurde im Luft-

kamps in Gegend Zweibrücker» einfranzösischerAnf-
klarer von deutschen Jägern abgeschossen.

Sechs britische Flugzeuge bei Sylt abgeschossen!
Englands Blamage nimmt Lein Ende

Berlin , 25. März . Wie wir zu dem englischen Flugzeugangriff
aus Sylt , der zu der großen Weltblamage Englands führte , von
zuständiger Stelle ergänzend erfahren , sind an den nordfriesischen
Inseln während der letzten Tage wiederholt Leichen und
Trümmer englischer Flugzeuge angetrieben
worden.

Die Flugzeugteile gehören zudreiMaschinen, deren Ver¬
lust beim britischen Angriff auf Sylt infolge der Dunkelheit bis¬
her unbekannt geblieben war . Bereits in der Nacht vom 19. zum
A). März hatte die deutsche Flakabwehr von Sylt bei mehreren
englischen Flugzeugen besonders starke Beschädigungen festgestellt,
jedoch zunächst nur drei einwandfrei beobachtete Abschüsse mel¬
de« können. Der bisher feststellbare Eesamtverkust der Engländer
beim Angriff auf Sylt erhöht sich nunmehr auf sechs Flugzeuge.
Es ist anzunehmen , datz infolge starker Beschädigungen noch wei-
kre britische Flugzeuge verloren gegangen sind.

Amerika mahnt England zur Wahrheit
Neuyork, 25. März . Die neue englische Blamage mit den von

oer britischen Admiralität auch in Amerika prahlerisch angekün¬
digten Bilddokumente über die „große Waffentat der unerschrocke¬
nen britischen Luftwaffe " auf Sylr bringt erneut den Ameri¬
kanern die Wahreit über Sylt näher . Selbst das durchaus eng¬
landfreundliche Blatt „Neuyork Herald Tribüne " gibt zu , man
müsse sich über die seltsam verspätete Entdeckung der britischen
Amtsstellen , datz die Photographen der britischen Flugzeuge von
Sylt wegen schleckten Wetters die versprochenen Bildberichte nicht

lreserten , doch >eyr wundern . Jedenfalls seien, so stellt das Blatt
fest, die Beschädigungen weit geringer , als die britische Oeffsrn-
lichkeit geglaubt habe, es annehmen zu dürfen . Die Engländer
sollten doch eifriger darauf bedacht sein , den Ruf der Wahrheits¬
liebe zu sichern.

Neue Verletzung der dänischen Neutralität
Britischer Flieger beschießt dänische Jagdgesellschaft

Kopenhagen , 25. März . An der jütländischen Küste hat eiW
englischer Flieger am Samstag in sehr niedriger Höh«
den Strand bei Nyminde Gab überflogen und Maschinen-
gewehrfeuer auf eine Gruppe von fünf Zivil¬
personen abgegeben. Diese Zivilisten befanden sich auf einem
Iagdausflug . Es ist lediglich einem Elücksfall zu verdanken, datz
niemand von den Kugeln des englischen Fliegers getroffen wurde.

Aus weiteren Berichten ergibt sich, datz die Bewohner auf
Holmslands Klit , der Landzunge zwischen dem Ringköbing -Fjord
und der Nordsee, auf die erst vor wenigen Tagen bei dem miß¬
glückten britischen Angriff auf Sylt von englischen Flieger»
Bomben abgeworfen wurden , die erheblichen Sachschaden anrich¬
teten, erneut durch das Erscheinen eines großen Kampfflugzeuges
erschreckt wurden . Dieses Flugezug tauchte aus dem Schneetreiben
mehrere Male auf und flog in weniger als 50 Meter Höhe über
die Dünen hinweg . Man nimmt an , datz die Maschine eine Lan¬
dung auf dem Eis des Fjords versuchen wollte . Aehnliche Beo¬
bachtungen wurden in Nyminde Gab gemacht, wo eine Maschine
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ebenfalls mehrere Male erschien und über den Wiesen kreiste,
bei denen die schon erwähnten Jäger dann mit Maschinengeweh¬
ren beschossen wurden.

Die englische Gesandtschaft in Kopenhagen gab zu der neuen
Neutralitätsverletzung und dem Feuerüberfall auf die dänische
Jagdgesellschaft ein Dementi heraus , das behauptete , daß ein
englischer Flieger den Ueberfall nicht ausgeführt habe. Dieses
von vornherein unglaubwürdige britische Dementi wurde bereits
nach wenigen Stunden als den Tatsachen völlig widersprechend,
widerlegt . Sowohl der dänische Polizeimeister von Ringköbing
als auch der dänische Kriminalbeamte aus Varde haben als Er¬
gebnis ihrer Ermittlungen übereinstimmend festgestellt , daß die
Jagdgesellschaft und die Einwohner von Nyminde Gab am Rumpf
des Flugezuges , das die Jagdgesellschaft und einen Aalfischer
nnter Maschinengewehrseuer nahm , die rot -weih-blaue Kokarde
»nd das Etaffelzeichen „B . E ." erkannt haben.

Englische Seeröuberei
Dreiste Uebergriffe gegen friedliche deutsche Handelsschiffe

Berlin , 2S . März . Kein Tag vergeht , an dem nicht britische
Luft - oder Seeftreitkräste Eingriffe in die Rechte neutraler Staa¬
ten vornehmen . Kriegsmarine und Luftwaffe halten sich hierbei
absolut die Waage . Abgesehen von andauerndem llebersliegen
neutralen Hoheitsgebietes , sind jetzt wiederum eine Anzahl von
Fällen bekannt geworden, in denen britische Seeftreitkräste unter
Mißachtung neutraler Hoheitsrechte gegen friedliche deutsche Han¬
delsschiffe vorgegangen sind.

So wurde der deutsche Dampfer „Nordland" in der Gegend
von Hustad von zwei britischen Zerstörern innerhalb der
norwegischen Hoheitsgrwässer — teilweise bis zu
700 Meter unter Land — belästigt und bedrängt . Aehnlich erging
es dem deutschen Dampfer „Neuenfels "

, der infolge an¬
dauernder Bedrängung durch zwei britische Zerstörer in den Rotz-
Fjord einzulaufen gezwungen war . Auch der deutsche Fracht¬
dampfer „Europa" wurde in norwegischem Hoheitsgebiet be¬
lästigt . In allen Fällen machten geschicktes Manövrieren der
deutschen Dampferkapitäne und das Dazwischentreten norwegischer
Küstenwachboote den Versuch einer Ausbringung unmöglich.

Ein weiterer unglaublicher Fall hat sich im dänischen Hoheits¬
gebiet in der Nähe des Nordseehafens Esbjerg ereignet . Hier
wurde der deutsche Dampfer „Edmund Hugo Stinnes" in
der Nacht vom 23. zum 24. März von einem britischen U -Boot
angegriffen und das Schiff, noch bevor die Besatzung Zeit hatte,
in die Boote zu gehen, durch Artilleriefeuer beschossen, wobei
zwei Besatzungsangehörige verletzt wurden . Der Kapitän wurde
anschlietzend von den Briten entführt . Die übrige Besatzung be¬
findet sich in Dänemark in Sicherheit und wird vom zuständigen
deutschen Konsul betreut . Wie nachträglich festgestellt worden ist,
«istdas Schiff über Nacht noch dazu völlig ausgeplündert worden.

Reynauds Regierungserklärung
Nur eine Stimme Mehrheit

Der neue französische Ministerpräsident Reynaud ist am Kar¬
freitag nachmittag in der Kammer mit seiner ersten, sehr kurzen
Regierungserklärung gestartet . Er machte , wie zu erwarten war,
ernen tiefen Kotau vor England , dem er das Schicksal Frank¬
reichs und seiner Bevölkerung unter Beiseiteschiebung der letzten
Hemmnisse , die vielleicht Daladier noch hatte , ganz auszuliefern
entschlossen ist. Er hat sich auch mit Rußland beschäftigt und
sprach von einem „Verrat " der Sowjetunion , der als Unter¬
stützung für Deutschland wirke. Das ist eine recht deutliche Be¬
stätigung für die schon in französischen und franzosenfreundlichen
Zeitungen geäußerte Befürchtung , daß der neue französische Re¬
gierungschef und Außenminister aus dem Felde der Diplomatie
sich als Neuling erweisen werde. Frankreich und England haben
bekanntlich vor einem Jahr alles versucht , um Rußland zu einem
Angriffskrieg zu benutzen. Reynaud will „alle Energien Frank¬
reichs aufrusen , sammeln und leiten " . Nun , die erste Ab¬
stimmung ergab 268 sür , 156 gegen die Regierung , aber bei
111 Stimmenenthaltungen : das ist eine echte Mehrheit
von 1 (einer ) Stimme, ungerechnet der Kommunisten.
Trotzdem beschloß das Kabinett Reynaud , aus seinem Posten zu
bleiben.

Bezeichnend ist , daß dieser englandhörige Kriegshetzer weiß,
welchem Kriege Frankreich gegenübersteht. Er sprach von Deutsch¬
land als einem mächtigen, organisierten und entschlossenen Feind.
Trotzdem mutet Reynaud seinem Volke zu , den für Frankreich so
ungünstig stehenden Krieg weiterzuführen . Er ist abhängig von
England , abhängig von der Plutokratie , und er ist ein Freund
Les Schlächters von Karlsruhe , Kerillis , der ein Wegbereiter
dieses Krieges war.

Brüssel, 26 . März . Wie aus Paris berichtet wird , hat nach
dem Kulissenwechsel Daladier -Reynaud der neue französische Mi-
nisterpäsident nichts Eiligeres zu tun gehabt , als sich angesichts
Les ernüchternd mäßigen Ergebnisses der Kammerabstimmung
noch im Verlauf der darauffolgenden mehrstündigen Sitzung den
Rat seiner englischen Freunde einzuholen zur
Prüfung der ernsten Frage , ob das Kabinett weiterhin im Amt
bleiben solle . Die Tatsache, daß Reynaud am Freitag abend wäh¬
rend der Kabinettssitzung mit seinen Londoner Freunden , unter
Lenen Mr . Eden den ersten Platz einnimmt , sprach, wirft ein
bezeichnendes Schlaglicht auf die Verflechtung des Kriegshetzers
Reynaud mit den Kreisen der Londoner Plutokratie . Reynaud
wsrde aus London bedeutet , daß er unter allen Umständen auf
seinem neuen Posten bleiben solle, und er verstärkte daraufhin
seinen Widerstand gegen die Tendenzen innerhalb des Kabinetts,
die zum Rücktritt drängten . Auf die Entscheidung über den Ver¬
bleib des Kabinetts im Amte, die erst im letzten Augenblick der
Kabinettssitzung erfolgte , dürfte das Londoner Gespräch des
Herrn Reynaud von gewichtigem Einfluß gewesen sein.

Der Unterstaatssekretär für die Marine im französischen Kabi¬
nett , La Cour Grandmaison hat , wie aus Paris gemeldet wird,
sein Vertrauen zur neuen Regierung dadurch bekundet, daß er
seinen Rücktritt erklärte.

Neuordnung des italienischen Heeres
Rom. 25. März . Am Jahrestag der Faschistischen Revolution

veröffentlichte die römische Morgenpresse in größter Aufmachung— gleichsam zur Illustrierung der Schlagkraft und Wehrbereit-
fchaft der Nation — einen vom Ministerrat bereits gebilligten»nd gegenwärtig dem zuständigen Kammerausschuh zur Prüfung
vorliegenden Gesetzentwurf über die Neuordnung des Heeres.
Danach wird künftig das im Mutterland stehende Heer umstrsse» :

1 Eeneralstabskommando , 6 Armeekommandos , 21 Armeekorps,
1 Oberkommando der alpinen Truppen , 35 Kommandierende und
96 Divisionsgeneräle.

Deutschlands Haltung im ruffisch¬
finnischen Konflikt

Strikte Neutralität » aber energische Abwehr jeder
Kriegsausweitung

Berlin , 25 . März . Die schwedische Zeitung „Aftonbladet " ver¬
öffentlichte Aeußerunaen , die der ehemalige Präsident Finnlands,
Svinhufvud , einem Korrespondenten des Blattes gegenüber ge¬
macht haben soll. In dieser Erklärung befaßt sich Svinhufvud
angeblich auch mit der deutschen Haltung zum russisch -finnischen
Konflikt und behauptet , daß Deutschland keinen Finger gerührt
haben würde , wenn Schweden offiziell zugunsten Finnlands inter¬
veniert hätte . Im Gegenteil , man habe in Deutschland geradezu
gewünscht , daß Schweden militärisch intervenieren solle.

Es ist eine bekannte Tatsache, daß die Regierungen der West¬
mächte versucht haben , Skandinavien in einen Krieg zu ziehen,
um dadurch einmal eine Störung der deutschen Wirtschafts¬
beziehungen zu diesen Ländern und zum anderen eine Ablenkung
von ihren bedrohten Fronten in Frankreich und auf der englischen
Insel herbeizuführen.

So wie Deutschland in der Auseinandersetzung zwischen Finn¬
land und Rußland strikte Neutralität wahrte , so entschlossen war
die deutsche Führung , den englisch-französischen Kriegsauswei¬
tungsabsichten auch im Norden entgegenzutreten . Deutschland hat
keinen Zweifel darüber gelassen , daß sowohl der Transport von
englisch - französischen Truppen durch Norwegen und Schweden wie
auch eine Intervention dieser Länder nach dem Willen Englands
der erste Akt einer in ihren Folgen nicht absehbaren Kriegs¬
ausweitung gewesen wäre und eine Bedrohung Deutschlands vom
Norden her dargestellt hätte . Daß Deutschland entschlossen war,
hierauf unmittelbar zu reagieren , war diesen Staaten bekannt.
Sollte Svinhufvud dem „Aftonbladet " gegenüber Deutschlands
Haltung anders dargestellt haben , so hat er sich entweder in
einem groben Irrtum befunden oder bewußt die Unwahrheit
gesprochen.

Kaum über deutschem Gebiet und schon
abgeschoffen

(PK .) Seit Wochen herrscht endlich einmal Frühlingswetter.
Klar und weit geht die Sicht . Nur wenige Wolken erinnern am
Himmel an die schlechten Tage des Winters . Richtiges Flieger¬
wetter , so meinen die Soldaten , die von der Erde aus die Flug¬
zeuge verfolgen , die nur im Glas sichtbar werden . Freilich dringt
ihr Motorengeräusch bis an unser Ohr , und die breiten Kon¬
densationsstreifen , die sich wie bei Himmclsschreibern hinter ihnen
herzichen, verraten , was oben in der Luft vor sich geht. Von der
holländischen Grenze ist ein feindliches Flugzeug den Rhein ent¬
lang geflogen, hat aber bald kehrt gemacht und will wieder über
die holländische Grenze zurück Die Himmelsschrist, die es beim
Einflug hinterlassen hat , verzerrt sich nur langsam . Wir können
daher seinen Weg noch nachträglich verfolgen Aber jetzt schießen
hinter dem ersten Streifen zwei weitere Streifen durch die Luft,
zeichnen sich die zwei weißen Linien , die sich wie Pfeile ins Blaue
bohren, am Himmel ab . Rasch verschwinden die Spitzen dieser
Rauchfahnen am Horizont , und unsere Soldaten kehren wieder zu
ihrem Mittagessen zurück, von dem sie nur ein paar Minuten
abgelenkt wurden.

Sie wissen ja nicht, daß inzwischen über ihren Häuptern ein
Luftkamp ( begonnen hat , sich ein Drama dieses Krieges voll¬
zieht. Die Männer der Flugwache an der holländischen Grenze
haben schon mittags starkes Motorengeräusch gehört . Auf ihre
Warnung sind deutsche Jagdflugzeuge aufgestiegen. Währendweitere Flugwachen den Einflug des feindlichen Flugzeuges —
denn als solches wird es einwandfrei erkannt — aus dem neu¬
tralen Holland melden, sind unsere Jäger bereits hoch in den
Lüften . Der Feind ist nicht weit gekommen, dann merkt er die
ihm drohende Gefahr und versucht durch Rückflug über die hol¬
ländische Grenze sich zu retten . Es ist eine britische Maschine,aber trotz der von den Engländern so gerühmten Kampfkraft
ihrer Flugzeuge ergreift es nach bewährtem Vorbild lieber die
Flucht, statt den Kampf aufzunehmen . Der britische Flugzeug¬
führer glaubt vielleicht, daß die deutschen Jäger , die ihm folgen,in großer Höhe an Geschwindigkeit verlören und daß es ihm soein Leichtes sei, sich über Holland in Sicherheit zu bringen , dessenNeutralität schon beim Einflug verletzt wurde . Aber dieser Plan
scheitert an dem überlegenen Können des deutschen Fliegers und
der Leistungsfähigkeit seiner Maschine. Gegen die deutsche Grenze
hat er den Engländer gejagt . Es kommt jetzt zum eigentlichen
Kampf , der in einer Minute entschieden ist . Die
beiden englischen Flieger springen aus der Maschine, die auf
holländischem Gebiet aufschlägt. Im Ueberschwemmungsgebietdes Rheins , dort , wo der Rhein vom Hauptstrom abzweigt, wer¬
den ihre Trümmer wohl im Wasser und Morast versinken . Viel¬
leicht deutet eine Ansammlung von Booten , die man von Deutsch¬land auf dem rechten Rheinufer auf holländischer Seite steht, den
Ort des Niederganges an.

Was geschah mit den englischen Fliegern ? Eine Leiche wird
in ein Schulhaus getragen , die hilfsbereiten Männer , die sie
bergen , waren ins Feld geeilt , wo der Körper aufschlug. Der
Fallschirm dieses Engländers hat sich nicht geöffnet. Ein Durch¬
schuß durch seine Hülle hat vielleicht seine Oeffnung verhindert.
Starr und steif liegt nun der junge Mann , ein stämmiger, großer
Engländer , auf der Tragbahre . Jede Hilfe war vergebens , denn
er war zwischen 300« bis 5000 Meter aus dem Flugzeug ge¬sprungen . C .-M . Wheatley , Flying Officer der Royal Air Force.
Station Hastings - Middlessex , ist ein neues Opfer des englischen
Krieges , de« Englands Politiker entfesselt haben , lleber das
Schicksal des zweiten abgesprungenen Engländers ist bisher nichts
bekannt geworden.

Der deutsche Flugzeugführer berichtet uns dann selbst über sei¬
nen ersten Feindflug , der ihm gleich den ersten Abschuß brachte.

Dr. KurtWessel,.

Lustkampf über dem Vorfeld
Deutscher Jäger schoß eine Potez 83 ab

DNB . . . . . 26 . März . (PK . ) Durch den strahlenden Himmel
des Ostersonntag -Nachmittag fliegen Messerschmitt-Maschinen
Grenzüberwachung . Tief unten ziehen sich die «Gräben des Vor¬
feldes , hier die deutschen, drüben die feindlichen. Keine Bewe¬

gung ist zu erkennen. In Ruhe liegen sich die Fronten gegen¬
über . Die deutschen Flugzeuge ziehen ihre Bahn ; plötzlich kommt
«die Meldung über ein feindliches Flugzeug . Blitzschnell wenden
die beiden Maschinen und nehmen Kurs aus die Flugrichtung
der feindlichen Maschine. Einige Wolken, die sich wie riesige
Kulissen am Himmel ausbreiten , nehmen vorläufig noch jede
Sicht . Da ist das Flugzeug ! Eine französische Maschine vom
Muster Potez 63 , die über den deutschen Linien kurvt und dann
Kurs nach Osten, nach Deutschland nimmt . Die Flak , die die
Maschine aufs Korn genommen hatte , stellt jetzt ihr Schießen
ein , die deutschen Jäger nehmen die Verfolgung auf . Vier
Messerschmitt-Maschinen sind es nun , die den Franzosen stellen.
Sie zwingen ihn , tiefer zu gehen. Verdammt der Bursche kneift!
Eine dichte Wolkenschicht vor ihm bietet Gelegenheit , sich die
Verfolger vom Halse zu schütteln.

Die ersten Schüsse des nächsten deutschen Jägers erreichen
ihn nicht mehr , er ließ sich von der Wolke verschleppen. Aber
der schlaue Franzose hatte sich verrechnet ; er rettete sich wohl
für den Augenblick, hatte aber bereits am Ende der Wolke einen
der Angreifer wieder hinter sich, diesmal fast über sich.

Der Heckschütze der Potez mutz wohl doch durch einen der ersten
Schüsse gefallen sein ; das MG . im Heckstand des Franzosen ragt
starr nach oben, kein Schuß fällt mehr . In einer Steilkurve sucht
der französische Pilot nach links zu entkommen . Es gelingt ihm
nicht . Er fliegt hinauf in die MG . -Garbe des deutschen Jägers,
der sich bis auf 46 Meter hinter ihn herangearbeitet hat , so dicht,
daß die Einschläge deutlich zu erkennen sind. Jeder Schuß sitzt
und reißt breite Löcher in Rumpf und Tragflächen . Die großen
Splitter fliegen dem Deutschen fast gegen das eigene Flugzeug.

Dann stürzt die Potez auch schon, aber immer noch versucht
der Pilot , sie wieder zu fangen . Es gelingt ihm nicht mehr.
400 Meter vor dem vordersten deutschen Posten im Vorfeld des
Westwalles schlägt das Flugzeug auf . Eine riesige Stichflamme
schießt aus dem Trümmerhaufen hervor.

Hoch oben über der Absturzstelle fliegt der erfolgreiche deutsche
Jäger ruhig seine Bahn mit den anderen weiter.

Walter Herbert Hirsch.

Osterglocken läuten im Niemandsland
DNB . . . ., 23 . März . (PK . ) Die kämpfende Truppe er-

'
lebte das Osterfest inmitten einer Landschaft, in der nach Wochen
zähen Widerstandes der Winter nun doch endlich den Rückzug
angetreten hat . In den Frontdörfern im freigemachten Gebiet
hatte es vor den Feiertagen ein allgemeines Großreinemachen
gegeben. Jeder Ortskommandant fetzte alles daran , um Straßen
und Häuser in Ordnung bringen zu lassen. Eine umfassende
Entrümpelungsaktion brachte große Mengen von Altmetall zu¬
sammen, das nun einer zweckdienlicheren Verwendung zugeführt
wird . Soweit es irgend geht , wurde auch bereits mit der Feld¬
bestellung begonnen . Die Männer der Organisation Todt find
eifrig bemüht , auf den grrchen Durchgangsstraßen , die von Frost
und Schnee angerichteten Schäden zu beseitigen.

Das Vorfeld bietet so ein Bild regsten Lebens . Die vor¬
dringlichen Arbeiten erfuhren hier auch während der Feiertage
keine Unterbrechung . Wie der Soldat auf vorgeschobenem
Posten war auch der Arbeiter mit Spaten und Haken genau wie
an jedem anderen Tag auf feinem Platz zu finden.

Für die rechte Osterfreude hatte nicht zuletzt die Feldpost mit
der pünktlichen Zustellung all der vielen Karten , Briefe und
Päckchen gesorgt, mit denen die Heimat ihre enge Verbundenheit
mit der Front erneut bewies . Die Kampftätigkeit erfuhr frei¬
lich auch in diesen Tagen keine wesentliche Unterbrechung . Feind¬
liches Störungsfeuer , Las hier und da aufflackerte, wurde entspre¬
chend erwidert . Die Spähtrupps unserer Infanterie fühlten auch
in diesen vom Vollmond erhellten Nächten dem Gegner auf den
Zahn und kehrten zum Teil mit wertvollen Erkundungsergeb¬
nissen zurück. Einer der Spähtrupps ließ es sich nicht nehmen,
das Osterfest im Niemandsland mit den Kirchenglocken eines
vom Franzmann geräumten lothringischen Dorfes einzuläuten,
nachdem Kameraden des gleichen Truppenteiles auf dem am
weitesten sichtbaren Punkt des Ortes die Hakenkreuzflagge gehißt
hatten.

«Besonders eindrucksvoll gestalteten sich die Feldgottesdienste,
die für die abkömmlichen Mannschaften der vorn eingesetzten
Truppenteile — zum Teil im Freien , zum Teil in den Kirchen
freigemachter Ortschaften — abgehalten wurden . Während die
Gedanken zu Len Lieben in der Heimat gingen , mahnte die
nahe Front doch an die Erfüllung jener Pflicht , die dem deut¬
schen Soldaten heute über alles geht.

So wurde dieses Ostern an der Westfront für Hunderttau¬
sende deutscher Männer zu einem Erlebnis , das ihnen erneut den
tiefen Sinn ihres Einsatzes vor Augen führte und sie bestärkte
im festen Glauben an den sicheren Sieg . Die Losung für mor¬
gen kann nicht anders lauten als die von gestern und heute . Es
ist jener Satz , der unsichtbar und doch jedem bewußt über der
stählernen deutschen Wacht im Westen steht : Bereit sein ist
alles ! Dr . Werner Lahne.

Letzte Nachrichten
EnglanLfahrten immer teurer!
35« Prozent Kriegsrisikoprämie

Kopenhagen , 26 . März . Die Organisationen der isländische"
Seeleute haben , wie aus Reykjavik gemeldet wird , mit Rücksicht
auf die erhöhten Gefahren eine Heraussetzung der Kriegsrisiko-
prämien um 100 Prozent verlangt . Da sie zur Zeit nach einer
bald nach Kriegsausbruch getroffenen Vereinbarung 200 und
250 Prozent erhalten , ist also eine Erhöhung auf 300 und 350
Prozent zu erwarten . Die Forderung umfaßt Reifen von Island
nach England und nach den nordischen Ländern.

Zwei englische Fischereifahrzeuge gesunken
Amsterdam, 25 . März . Wie die holländische Schisfahrtszei¬

tung „Scheepvaart " aus London berichtet, ist der in Grimsby
beheimatete Fischkutter „St - Gurth " vor der Mündung des Flus¬
ses Humber gefunken. Die neun Vesatzungsmitglieder feien ge-!
rettet worden . Auch der englische Trawler „Lochassarter" ist
nach einer Reutermeldung gesunken. ,
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Dr . Ley bei den Frontarbeitern
Köln, 25 . März . Reichsleiter Dr . Ley verlebte die beiden

Ostertage bei den Frontarbeitern der Gaue Koblenz -Trier und

Laar -Pfalz auf den Baustellen der vordersten Linien.

Eine Million Oster-Telegramme in Amerika nicht befördert
Newyork , 25 . März . Om Ostermontag legten ungewöhnlich

bestige elektrische Luftstörungen in den Vereinigten Staaten von

Amerika fast den gesamten Telegraphen - und Fernsprechverkehr

still. __

Meise Nachrichten aus aller Wett
Der Führer hat dem König von Griechenland anläßlich

des griechischen Freiheitstages drahtlich seine Glückwünsche
übermittelt.

Zeughaus der Wehrmacht unterstetL . Auf Anordnung
) es Führers und Obersten Befehlshabers der Wehrmacht
sollen die großen deutschen Heeresmuseen der Wehrmacht
unterstellt werden . Nachdem die Heeresmuseen in Dresden
und München vor einigen Wochen übernommen worden
waren, ist am 23 . März auch das Zeughaus in Berlin auf
die Wehrmacht übergegangen.

Hangö den Russen übergeben. Mit dem Austausch von
Uebergabeprotokollenwurde in der Nacht zum Samstag das
Territorium der Halbinsel Hangö der Sowjetunion über¬
geben.

Lebensmittelbeschlagnahme in Tanger zugunsten Gibral¬
tars . In Tanger und der französischen Marokkozone werden
Lebensmittel beschlagnahmt und nach Gibraltar geschickt.
Als Grund dafür wird angegeben , daß Gibraltar nicht in
der Lage sei, selber die Versorgung der zahlreichen im Hafen
auf Konvoi-Verschickung wartenden Schiffe zu übernehmen.
Die Bevölkerung der beiden betroffenen marokkanischen Ge¬
biete ist über diese Maßnahmen sehr empört , da in Tanger
und Französisch -Marokko große Lebensmittelknappheit und
Teuerung herrschen.

Ausstandsversuch im Dortmoor -Zuchthaus . Schwere Un¬
ruhen brachen nach einer Londoner Meldung am Samstag
in dem berüchtigten Dortmoor -Zuchthaus aus . Es handelt
sich allem Anschein nach um einen Aufstandsversuch der dort
von ihren britischen Peinigern festgesetzten JRA . -Männer.
Den irischen Freiheitskämpfern ist es gelungen , einige Wär¬
ter zu fesseln und in einer Zelle einzuschließen . Bald schlu¬
gen Flammen und dichter Rauch ans dem Gebäude . Es rückte
die Anstallsfeuerwehr an , der es jedoch auch nach einer
Stunde noch nicht gelungen war , dem Brand Einhalt zu ge¬
bieten . Es wurden dann Polizeioerstärkungen angsfordert.

Eisenbahnunfälle in Kroatien . Zwei noch glimpflich ab¬
gelaufene Eisenbahnunfälle ereigneten sich am Karfreitag
früh in Kroatien . Bei Jwanitsch Grad fuhr der aus Belgrad
kommende Orientexpreß auf einen rangierenden Eüterzug
auf. Die beiden Lokomotiven stürzten um. Sechs Güter¬
wagen wurden zerstört. Zahlreiche Fahrgäste erlitten Ver¬
letzungen . Das andere Unglück ereignete sich bei Zaluka.
Line Felswand stürzte plötzlich in 50 Meter Länge auf die
Eisenbahngleise , gerade bevor der Zug diese Stelle passierte.
Einige Wagen sprangen aus den Schienen, kippten jedoch
nicht um . Es gab zehn Leichtverletzte.

Befreiungsfeier in Memel . Stadt und Land Memel
feierten am Freitag und Samstag die Wiederkehr des Ta¬
ges, an dem der Führer auch diesen Teil des ostpreußischen
Landes in das Eroßdeutsche Reich heimholte.

Jahrestag der Gründung der faschistischen Kampfbünde.
Der 21 . Jahrestag der Gründung der faschistischen Kampf¬
bünde ist in ganz Italien besonders feierlich begangen wor¬
den. Allenthalben haben Kundgebungen stattgefunden , die
sich zu einem begeisterten Treuebekenntnis für den Duce
und für die durch die Partei verkörperte faschistische Idee
gestalteten.

Dänischer Dampfer untergegangen . WiAaus London ge¬
meldet wird, ist das dänische Schiff „Christian Sborg " (3270
BRT .j untergegangen.

Einer von LangemarL
Von Felix Neumann

40 . Fortsetzung
Und nun erkannte Heini Natt das Unglück in seiner

ganzen Größe.
Auf der Tragbahre lag Sophie ohne Bewußtsein . Man

hatte sie sofort zugedeckt und trug sie nun vorsichtig davon.
Der Anblick der Ohnmächtigen war so erschütternd, daß

Liersch, derselbe Mann , der bei Langemarck in den dichte¬
sten Granathagel stürmte , fast die Besinnung verlor.

Der herbeigerufene Arzt stellte schwere Verletzungen
fest, konnte aber Näheres noch nicht sagen.

In größter Eile wurde die Ueberführung ins Kranken¬
haus Tempelhof angeordnet und ausgeführt.

Stammelnd unter Tränen berichtete der unglückliche
Martens über den Hergang des Unglücks:

„Fräulein Liegnitz wollte über die Straße , um das
Atelier auf der anderen Seite zu besuchen . Ich hatte noch
einen Schlüssel geholt und folgte auf wenige Schritte . Da
kam der Wagen der Parchan heran . Ich glaubte natürlich,
daß sie halten werde , aber plötzlich sehe ich entsetzt , daß das
Auto mit Vollgas heranrast und — und das Unglück —
war — geschehen !"

" » »

Um drei Uhr nachmittags war die Operation vollzogen.
Heinrich Liersch saß im Vorzimmer des Saales , das

HavPt in die Hände gestützt, ein völlig gebrochener Mann.
umßte nur , daß im Augenblick keine Lebensgefahr

oestand , das andere verschwiegen die Aerzte.
wieder ging ihm durch den Kopf : „Sie hat es

^"uchtlich getan , die Parchan , sie hat es gewollt ! "
Würde sich das je aufklären lassen?
Und die Stunde der Entscheidung nahte.
Der Chefarzt kam herein und nahm neben Liersch Platz.
„Herr Generaldirektor , die Operation ist den Umständen

uach gut verlaufen . Wir wißen nur noch nicht, ob innere
Verletzungen ernster Art vorliegen . Ihre Braut ist zur
Stunde aus der Narkose noch nicht erwacht. Hoffen Sie —
es ist noch Hoffnung vorhanden !"

Eine Razzia durch Haus und Schrank
Alle entbehrlichen Metallgegenstände für die Wehrkraft

des Volkes
Komm, wir wollen eine Razzia durch Haus Keller und Boden

machen und keinen Schrank dabei auslassen ! Wie oft haben wir
wohl schon unsere Bestände „durchgekämmt" , wenn neue Gegen¬
stände ins Haus kamen und wir Platz für sie machen mutzten.
Gerade in den alten Haushaltungen , die voll von Erinnerungs¬
stücken stehen , wurde vieles rn Kisten und Koffer verbannt , was
einst als leuchtende Pracht die Konsole zierte . Wenn die Woh¬
nung kleiner wurde , sobald die Kinder aus dem Hause gingen!
Wenn wir uns alte Sachen übergeseheu hatten ^nd durch mo¬
dernes , formschönes Hausgerät ersetzten , wie oft haben wir dann
nicht schon mit dem Gedanken geliebäugelt , viele Dinge auf den
Kehricht zu werfen , von denen wir uns dann in einer letzten
Aufwallung von Pietät doch nicht trennten!

Wir werden einmal sehen , ob wir nicht jetzt vieles davon doch
noch verwenden können. Denn diesmal hat es einen guten Sinn:
wir schenken alles alte Merall dem Führer zum
Geburtstag, er kann es gut für unsere Wehrkraft verwenden.

Dort steht der Schrank aus Erotzvätertagen , den wir so lange
nicht geöffnet haben . Sieh an , was quillt uns alles aus ihm
entgegen ! Zwei kupferne Leuchter, die einst als Nachttischlampen
dienten . Schön sind sie nicht mehr — aber Metall sind sie ! Dort
eine Zuckerschale aus Messing in üppigen , wenig geschmackvollen
Formen — was haben wir als Kinder immer über dieses Un¬
getüm gelacht! — sie ist Metall , Metall ! Und was steht hier,
verstaubt und unscheinbar, und war doch einst der Stolz der Fa¬
milie ? Onkel Gustavs mächtiges Tintenfaß , ein bronzener Löwe
mit weit aufgerissenem Maul und drohenden Pranken , deren
Lebensaufgabe es war , den Federhalter zu tragen ! Wie schwer
er wiegt ! Siehst du , Löwe, ,o kommst du noch zu späten Ehren!

So , dies alles tun wir zunächst einmal in den kleinen Wäsche¬
korb , ehe wir zum alten Büfett weiterziehen!

Dort oben, im obersten Fach , steht das Jugendstil -Zinn -Kaffee-
service aus Mutters Jugendzeit . Seit fünfzehn Jahren wird es
nicht mehr benutzt. Denn damals blieb die leere Kanne ver¬
sehentlich auf der heißen Herdplatte stehen und schmolz unten
weg. Kanne , Zuckerdose , Milchtöpfchen und Tablett , zusammen
wiegen sie gut und gern ihre fünf Pfund Fünf Pfund Zinn,
das können wir gerade brauchen. Hinein in den Korb . Trennst
du dich doch etwas schwer davon ? Ach , du hast es ja zehn Jahre
gar nicht mehr angesehen, und das neue Porzellan ist ohnehin
viel schöner!

Hier ist ein schwerer Kasten. Was liegt in ihm ? Meine Güte,
alle die unkenntlichen Ergebnisse oes Silvesterbleigietzens seit
1912 ! Kein Mensch weiß mehr , was das mal bedeutet hat . Auch
Fritzchens lädierte Bleisoldaten schlaken hier noch den Schlaf des
Gerechten. Weg damit , es ist Metall!

Richtig , dabei fällt mir ein , daß im Keller noch meterweise
die alten Eardinenstangen aus Messing liegen , die wir 1934 durch
die schönen naturfarbenen Holzverschalungen ersetzt haben . Also
mit dem Korb in den Keller . Was ruht in dieser tiefen Truhe?
Diana lächelt mich verführerisch aus dem Dunkel ihres Verlietzes
an , neckisch umwallt von einem saitenreichen Mantel und seit
vierizg Jahren den Vogen spannend . Das arme Mädchen trug
einst Tante Augustas riesige Obstschale aus ihren entblößten
Schultern . Latz dich befühlen , Diana , ich glaube , du bist aus
schönstem Kupfer , samt Mantel , Pfeil und Bogen . Und ein statt¬
liches Gewicht hast du noch dazu ! Wir wollen dich aus deiner
Dunkelheit erlösen.

Das war ein guter Gedanke, diele Truhe zu öffnen. Denn
weshalb liegen hier eigentlich vier alte Mesiingklinken, und
welche Türen schlossen sie einst? Das weiß keme Menschenseele
mehr . Auch ein alter Kupferkessel, einst strahlend wie Gold, heute
unbrauchbar und verbeult , findet sich an . Man weiß ja gar nicht,
was man alles hat ! Auf dem Boden liegt auch noch ein form-
gewaltiger schwerer Lampenschirm aus Bronze , der einst des
Gaslichtes trübe Quelle unnütz verdunkelte. Jetzt wißen wir
endlich , wohin damit.

So , dieses war die erste Razzia vom Keller bis zum Boden.

Heinrich hob das aschgraue Gesicht und blickte den Arzt
fest an.

„Verheimlichen Sie mir nichts, welche Operation haben
Sie vorgenommen ?"

Eine Weile Schweigen folgte.
„Wir — mußten — das rechte Bein bis zum Knie ab¬

nehmen , es war da nichts mehr zu retten ! "

Liersch brach in sich zusammen.
Der Arzt stützte ihn.
„Ich wiederhole noch einmal : Es gibt noch eine Hoff¬

nung !"
Nach einer Weile hatte sich Heinrich wieder gefunden.
Jetzt kam das Schlimmste, nämlich die Benachrichtigung

der Mutter in Zehlendorf.
Aber er leistete auch dies und blieb standhaft.
„Kann ich meine Braut heute noch sprechen ? "

„In einigen Stunden vielleicht ! Aber dann bitte mit
ruhigem , zuversichtlichem Gesicht, so schwer das auch fallen
mag . Die Dame weiß ja nicht , was ihr geschehen ist, und
darf es auch vorläufig noch nicht erfahren !"

* »
*

Drei Tage später saß Heinrich am Bett Sophies und
hielt ihre Hand in der seinen.

Die Kranke hatte die Augen geschloffen, als sie mit
matter Stimme sagte:

„Lange habe ich wie im Traum gelegen und wußte nicht,
was mit mir vorgegangen war , nun aber habe ich die Ge¬
wißheit . Der Arzt konnte mir die Wahrheit auf die Dauer
nicht verheimlichen.

"
Sophie wandte langsam und mühevoll das Gesicht zu

ihrem Verlobten:
„Heini , selbst wenn ich am Leben bleibe , werde ich das

Dasein eines hilflosen Menschen führen , werde niemals
imstande sein, dir ein guter Kamerad und Lebensgefährte
zu sein. Ein solches Schicksal, an der Seite einer siechen
Frau , verdienst du nicht . Es würde dich hemmen und dich
unglücklich machen . Darum — gebe ich dich frei , damit ich
dir nicht zur Last falle . Ich habe dich immer sehr lieb
gehabt , Heini , darum ist es bester , daß unsere Wege sich
scheiden - "

Liersch fiel ein : „Um Gottes willen , Sophie — wie

Nun gehen wir alles noch einmal sorgfältig durch , denn wir
finden immer wieder etwas . Ach , endlich har man wieder ein¬
mal etwas Platz in seinen eigenen vier Äkänden und in den
Reg . en , um andere Dinge abstellcn zu können, vou denen wir
auch noch nicht wißen , ob sie nicht einmal noch eine »ntzdringendr
Verwendung finden.

Der Wäschekorb wiegt jetzt genau fiebenundvierzig Pfnnd.
Eigentlich müßten wir den halben Zentner vollkriegen. Latz un»
sehen, es ist noch so viel Metall im Haushalt . Bis jetzt war ja
alles wertloser Krempel , den wir ausgemustert haben , denn all«
wirklichen Wertstücke und schönen Erinnerungen habe« wir
behalten.

Ein letzter Blick streift prüfend durch Küche und Kamm« .
Eigentlich sollten wir — das ist nur recht und billig — uns nicht
nur entlasten , jondern auch ein kleines Opfer bringen . Komm»
nun suchen wir freiwillig noch ein Stück heraus , von dem wir
uns etwas schwerer trennen , und legen es obenauf . Denn für di«
Freude , die wir dem Führer machen wollen , ist es doppelt wert¬
voll, wenn wir uns etwas ein ganz klein wenig vom Herze»
reißen . Da ! Großonkel Karls zinnerner Humpen , der ihm manche
Dämmerstunde versüßt hat , muß dran glauben . Er ist kein Wert¬
stück , aber eine liebe Erinnerung . Anderthalb Pfund ist er schwer.
Aber Opfer wiegt doppelt , und so haben wir den halben Zent¬
ner voll. E . G. Dickma » »,

Melallsammlung beginnt
Richtlinien zur Durchführung der Metallsammlung

In allen Betrieben wird — wie in den Haushaltungen — das
entbehrliche kriegswichtige Metall gesammelt. Der Präsident der
Reichswirtschaftskammer hat zur Metallsammlung an die Be¬
triebsführer , die für die Durchführung der Sammlung verant¬
wortlich sind , einen Aufruf erlaßen , in der er es als nationale
Pflicht bezeichnet , daß die gewerbliche Wirtschaft bei dies«
Spende zum Geburtstag des Führers in der vordersten Linie
steht. Der Sammlung unterliegen danach insbesondere Verwal¬
tungsgebäude , Bürohäuser und -räume , Repräsentationsgebäude
und -räume , sowie Räume , die der Bewirtung und Beherber¬
gung dienen

Zu sammeln sind : Gegenstände aus Kupfer , Messing, Tomback,
Rotguß , Bronze , Nickel , Neusilber (Alpakka) , Blei und Zinn , und
Gegenstände, deren Hauptbestandteile aus den erwähnten Me¬
tallen bestehen ; Bestandteile aus anderen Stoffen (Holz , Glas
oder dergleichen) sind nach Möglichkeit vor der Ablieferung z»
entfernen . Nicht zu sammeln sind Gegenstände aus Edelmetallen,
Leichtmetallen , Zink oder Eisen ; jedoch ist es erwünscht, daß bei
Gelegenheit dieser Sammlung gleichzeitig Altmaterial und ent¬
behrliche Gegenstände aus Leichtmetallen , Zink oder Eisen ge¬
trennt erfaßt und dem Altmetallhandel oder Schrotthandel zu¬
geführt werden.

Der Sammlung sollen alle entbehrlichen Gebrauchs- und Aus¬
stattungsgegenstände unterliegen . Unter Gebrauchs- und Aus¬
stattungsgegenständen werden zum Beispiel Hilfsmittel für büro-
und verwaltungsmäßioe Tätigkeit , Gegenstände zur Ausstattung
von Gebäuden und Räumen und Gegenstände für persönlichen
Gebrauch oder Haushaltsgebrauch verstanden . Es fallen also dar¬
unter : Aschenbecher , Tischaussätze , Zierstücke , Bronzen , Wand¬
schmuck , Kannen und Kessel, Tabletts . Eß- und Trinkgeräte so¬
wie alle entbehrlichen Haushaltsgegenstünde , soweit sie ohne In¬
anspruchnahme des Handwekrs ausgebaut werden können und
nicht ersetzt zu werden brauchen, wie zum Beispiel Türschilder,
-beschläge und - leisten, Haken und Konsolen, Gitter , Tore und
Geländer , Figuren , Wappen und Reliefs , Verkleidungen , Wand«
und Türplatten , und alle nur mit Inanspruchnahme des Hand¬
werks auszubauenden Gegenstände, soweit für sie kein Ersatz not¬
wendig ist.

Ausgenommen von der Sammlung sind Gegenstände von be¬
sonderem künstlerischem und historischem Wert . Die Sammlung
wird in der Zeit vom 26. März bis zum 6 . April d . I . durch-
gesührt . Die gesammelten Gegenstände sind innerhalb dies«
Zeit an die von den Gemeinden bezeichneten Sammelstellen ab¬
zuliefern . Die Sammelstelle der Gemeinde händigt über jede Ab¬
lieferung eine Urkunde aus mit der Angabe des Ablieferers und
( auf Wunsch ) des abgelieferten Gesamtgewichts.

kannst du so etwas sagen ! Für mich gibt es nur eins auf
der Welt : Dich wieder gesund zu sehen und nur für dich
zu leben !"

Er rückte den Stuhl näher und beugte sich tief herab.
„Wir bleiben vereint — es kann nicht anders sein !"

Aber sie wehrte traurig ab : „Nein — nein ! Du brauchst
eine Frau , die mit dir gleichen Schritt zu halten vermag,
die deine Freuden und deine Mühen teilt , ich gehöre nicht
mehr an deine Seite !"

Und dieser Gedanke, diese quälende Erkenntnis griff
immer hartnäckiger Besitz von Sophie Liegnitz, so daß sich
Heinrich zu einem schnellen Entschluß aufraffte.

In den folgenden Tagen blieb er häufig längere Zeit
fort . Wie er angab , um Geschäftliches zu erledigen . Frau
Natt und Frau Liegnitz lösten ihn am Krankenlager ab.

Und wie ihm alles gelang , was er sich vornahm , wie er
es verstand , mit seiner Tatkraft bürokratische Bedenken und
zopfige Hindernisse zu überrennen , so glückte ihm auch dies.

Acht Tage nach der Katastrophe , als unmittelbare Le¬
bensgefahr nicht mehr bestand, wenn auch Sophies Zustand
immer noch als sehr ernst angesehen wurde , waren an einem
Februar -Nachmittag gegen vier Uhr , als es draußen schon
dunkel wurde , alle Vorbereitungen getroffen.

Im Nebenzimmer hatte man einen kleinen Altar mit
Blattpflanzen und Blumen errichtet.

Kerzen brannten . Der Standesbeamte erschien , der
Geistliche.

Man schob das Bett der Kranken hinüber vor den
Altar , und in Gegenwart nur der nächsten Verwandten
und zweier Freunde Heinrichs wurde die Trauung zwischen
Sophie Liegnitz und Heinrich Liersch -Natt vollzogen.

„So will ich dir zeigen, was du mir bist , und was du
mir bleiben wirst !" sprach in tiefer Bewegung Heinrich, als
er sich über seine junge Frau neigte und die blaffen Lippen
behutsam küßte.

Zwei Tage später , als Heinrich damit beschäftigt war,
in der bereits früher geräumten Villa in Zehlendorf in
großer Eile alle Vorbereitungen zu treffen , trat ein uner¬
warteter Besuch in Sophies Krankenzimmer.

(Fortsetzung folgt .)
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Aus Stadt und Land
Altensteig» den 26 . März 1940.

Abschied von Ostern
Die Feiertage sind vorüber . Sie waren schön im Glanz der

Frühlingssonne Jeder hat sie auf seine Weise genossen . Für alle
aber waren sie nach den langen , schweren Wintermonaten die
erste kleine Ruhepause, beinahe eine Art von Frühlingsferien.Man hat sie weidlich ausgenutzt , und wenn wir heute mit frischen
Kräften wieder an die Arbeit gehen, sieht man es allen Men¬
schen an , daß Ruhetage hinter ihnen liegen. Denn gerade in dem
gesteigerten Arbeitstempo der Kriegszeit , das von jedem Einzel¬nen den äußersten Einsatz verlangt , haben wir alle die kurze
Ruhepause zwischen der Arbeit dankbar empfunden.

Bei manchen hat der Sport im Vordergrund gestanden, und
ihnen sieht man die Erholung der vergangenen freien Tags am
meisten an . Sie haben alle blanke Augen und frische Gesichterbekommen , und auf einmal geht ihnen alle Arbeit noch einmal so
rasch von der Hand . Im Freien getummelt haben wir uns eigent¬
lich alle, und viele haben ganz bestimmt nach Monaten zumerstenmal wieder die Nase in die frische Waldluft hinausgestecktund haben sich irgendwo auf einem Frühlingsmarsch der Sonne
gefreut, die die Tage verschönte.

Am schönsten aber war es doch für alle diejenigen , die die
Oftertaoe zusammen mit dem Vater . Sohn , Mann , Bruder oderVerlobten verleben konnten, die zu kurzem Urlaub aus dem Feldein die Heimat zurückkchrten . Ist es ein Wunder , wenn nochheute ein stilles Leuchten der inneren Freude über ihren Ge¬
sichtern liegt ? Und wenn auch vielleicht der Urlauber inzwischen
schon wieder Abschied genommen hat oder dieser Abschied in den
nächsten Tagen bevorsteht, so bleibt doch das Erleben der frohenllrlaubstage für die ganze Familie ein lichter Schein, der nochauf lange Zeit hinaus den harten Alltag überglänzt.

Ostern ist vorüber . Wir packen mit starken Armen wieder den
Alltag an , weil wir wissen , daß jeder Tag voll restlosen Arbeits¬
einsatzes ein Schritt zum deutschen Siege ist.

Calw . 26 . März . (10 000 R M . für ' s WHW .)Die Straßensammlung am „Tag der Wehrmacht" hat imKreis Calw den gewaltigen Betrag von 10 067 RM.für das Kriegswinterhilfswerk ergeben. Neben den altenSoldaten und den Helfern und Helferinnen vom DeutschenRoten Kreuz hat die Wehrmacht selbst sich vielerorts aktivfür das Kriegswinterhilfswerk eingesetzt und mit zu dem
großen Erfolg beigetragen , der in überzeugender Weisedie enge Verbundenheit des Volkes mit seiner Wehrmachtbekundet hat.

Freudenstadt » 26 . März . (Der „Tag der Wehr¬macht " im Kreis Freudenstadt . ) Das Gesamt¬ergebnis des „Tages der Wehrmacht" im Kreis Freu¬denstadt beträgt , wie jetzt festgestellt wurde , 14 093.48
Reichsmark. Es setzt sich zusammen aus : Straßensamm¬lung 6250 .96 RM . , Veranstaltungen durch die Wehrmacht,Eintopfessen, Schießen, Reiten usw. 8842 .52 RM . Es istdas beste Ergebnis aller bisherigen Sammlungen des Win-
terhilsswerks und spricht damit für sich selbst.

Gestorben
Nagold: Klara Rentschler geb . Kapp.

Stuttgart . (M i l i t ä rd i en st j u b i l 8 u m .) Am Ostersonn
tag konnte der frühere Chef des Stabes beim Wehrkreiskommando V in Stuttgart , General der Infanterie Erich von Woell-
warth , der in Dresden im Ruhestand lebt, sein SOjähriges Milt-
tärdienstjubiläum begehen. Der Jubilar , der einer alten würt-
tembergischen Offiziersfamilie entstammt und rm 68 . Lebensjahi
steht, begann seine erfolgreiche Friedenslausbahn beim Infam
terieregiment 124 in Ulm. rückte als Eeneralstabsoffizier dei
26. Division ins Feld und wurde Ende Dezember 1918 Chef des
Generalstabs des XIII AK Im Jahre 1925 kam General vor
Woellwarth als Jnfanterieführer V nach Stuttgart.

Stuttgart , 25. März. Verkehrsunfälle .) Am Donners¬
tag vormittag ist auf dem Dorotheenplatz eine 70 Jahre alt«
Frau von einem Kraftdreirad angefahrcn und leicht verletzt wor¬den. — Am Nachmittag geriet in der Tübingerstratze ein Per¬
sonenkraftwagen auf den Gehweg und zertrümmerte ein Schau¬fenster. Eine 24 Jahre alte Frau rst dabei leicht verletzt wor¬den. — Am Karfreitag ist in der Hohenheimerstraße ein 17 Jahrealtes Mädchen mit ihrem Fahrrad durch zu schnelles Fahren zuFall gekommen . Es hat Verletzungen am Kopf und am rechtenKnie erlitten.

Heilbron ». (VerstoßgegendieKleiderkarte .) Einein Heilbronn ansässige Händlerin bezog im Dezember von einer
auswärtigen Fabrik Spinnstoffwaren und gab diese an Kundenweiter , ohne dafür Abschnitte der Klciderkarte zu verlangen . Das
Amtsgericht Heilbronn verurteilte sie deshalb zu einer empfind¬lichen Geldstrafe.

Geislingen a. St . (Kind ertrunken .) Ein 3 ^ jährigerKnabe entfernte sich am Gründonnerstag aus der elterlichenWohnung und fiel in den in der Nähe vorbeisiihrenden Kanal.Ein Arbeiter zog das Kind aus dem Wasser, doch hatten die Wie¬
derbelebungsversuche leider keinen Erfolg.

Balingen. (Betrug .) In der Wohnung des 44jährigen,wegen Betrugs schon zweimal vorbestraften Max Wagner imVorort Heselwangen, entstand am 14 . Januar d . I . durch fremdeUnvorsichtigkeit ein Brand , der ziemlichen Schaden anrichtete.Wagner reichte der Feuerverstcherungsgcsellschast eine Liste derangeblich verbrannten Gegenstände seines Haushalts ein. In der
Aufstellung erschienen Gegenstände, die die Familie Wagner ent¬weder gar nicht besaß , oder die mit nur unoedeutenden Beschädi¬gungen gerettet worden waren . Ferner legte er der Versiche¬rungsgesellschaft eine falsch datierte Bestätigung seiner letztenPrämienzahlung vor Das Amtsgericht verurteilte den Angeklag¬ten zu dreieinhalb Monaten Gefängnis.

Rottweil. (Zechpreller .) Der aus Weilersbach (Kr. Vil-lingen ) gebürtige 22jährige Kraftfahrer Franz Xaver Mink hattesich vor dem Amtsgericht Nottweil wegen Betrugs zu verant¬worten . Vom 4 . bis 24. November 1939 wohnte er in einer
Schwenninger Gastwirtschaft, wo er sich als „großer Herr " auchsofort ein Einzelzimmer geben ließ, obwohl er ganz genau wissenmußte , daß er die Kosten dafür nicht aufbringen konnte . Nachdemsich seine Schulden auf über 70 RM belaufen hatten , verschwander, ohne eine Bezahlung geleistet zu haben Der Bursche wurdezu einer Gefängnisstrafe , von sechs Wochen verurteilt.» uriyyau,en , nr . LUtt -mgen . (Der „H ö l z I e kö n i g" um -gestürzt .) Die unter Naturschutz stehende und unter dem Na¬men „Hölzlekönig" allen Wanderern bekannte Weißtanne , dieeine Höhe von 24 Meter und einen Meßgchalt von ebensovielFestmetern auswies, - ist dieser Tage umgcstürzt.

Tuttlingen. (Tödlicher Sturz .) An der Eiebelseite desKreiskrankenhauses Tuttlingen stürzte sich ein 33jähriger Mannvom dritten Stockwerk herunter . Er war sofort tot . Der Mannwar schon seit längerer Zeit krank und dürfte die Tat aus Schwer¬mut begangen haben.

^ reiimrg . (H i n g e r i ch t e t .) Am 21 . März wurde der am17 . August 1918 in Freiburg i . Br . geborene Emil Schmidt hin¬gerichtet, den das Sondergericht München wegen versuchten Mor¬des zum Tode und dauerndem Ehrverlust verurteilt hatte.Schmidt, der mehrfach , darunter wegen Brandstiftung zu zehnJahren Zuchthaus verurteilt war , hatte im GerichtsgesängnisTraunstein eine Gefängnisausseherin heimtückisch überfallen und
versucht , sie zu ermorden.

Freiwilliger Eintritt in die Wehrmacht
Zahlreiche Anfragen geben Anlaß , auf die wichtigsten Bestim¬

mungen über den freiwilligen Eintritt in die Wehrmacht wäh¬
rend des Krieges hinzuweisen.

Während des Krieges können stchlängerdienendeFrei-
willige ( Bewerber für die Unteroffizierslaufbahnen ) und
Kriegsfreiwillige zum freiwilligen Eintritt in die drei Wehr¬
machtsteile (Heer. Kriegsmarine und Luftwaffe ) melden. Min¬
destalter am Einstellungstag : 17 Jahre.

Als längerdienende Freiwillige kommen nur Angehörige
jüngerer Geburtsjahrgänge in Betracht , während sich Kriegsfrei¬
willige vom 17 . bis zum 45. Lebensjahr melden können. Kriegs¬
freiwillige des Geburtsjahrganges 1913 und jüngere Geburts¬
jahrgänge jedoch nur zu bestimmten Waffengattungen . Länger¬
dienende Freiwillige sind von der Erfüllung der Arbeitsdienst¬
pflicht befreit . Kriegsfreiwillige , die dem Eeburtsjahrgang 1920
oder einem jüngeren Eeburtsjahrgang angehören , leisten vor
ihrem Eintritt in die Wehrmacht dreimonatigen Arbeitsdienst.
Meldung für den gewünschtenWehrmachtsteil , für die gewünschte
Waffengattung und unter Umständen auch für einen bestimmten
Truppenteil sind an das für den dauernden Aufenthaltsort des
Bewerbers zuständige Wehrbezirkskommando zu richten . Alles
Nähere ist bei den Wehrbezirkskommandos und Wehrmeldeämtern
zu erfahren.

*

Kriegsmarine sucht Elektroingenieure und Maschinenbau¬
ingenieure

Das Oberkommando der Kriegsmarine sucht zur Verwendungim Wasfenbau (Artillerie -, Torpedo - und Sperrwaffe sowie Nach¬
richtentechnik) auf den Marinewerften und anderen Fertigungs - ,
Entwicklungs- und Erprobungsstätten der Marine tüchtige Elek¬
troingenieure und Maschinenbauingenieure mit HTL . -Abschluß.Bei Eignung können Bewerber bis zu etwa 30 Jahren nach einer
gewissen Ausbildung als Nachwuchs für die Laufbahn der Waffen¬
baubeamten des gehobenen Dienstes zugelassen werden . Studie¬
rende der Ingenieurschulen und Jungingenieure können jederzeitals Anwärter für diese Laufbahn eingestellt werden . Den An¬
wärtern werden während des Studiums und der beruflichen
Ausbildung Zuschüsse für den Lebensunterhalt gewährt . Wer sich
für diese Laufbahn interessiert, kann nähere Einzelheiten durch,das Oberkommando der Kriegsmarine , Marineartillerieamt , Ber¬
lin W 35, von-der-Heydt-Straße 12, erfahren.

^ Auf einer Eisscholle abgetrieben . Zwei KopenhagsnerZungen , die sich zu Beginn des Tauwetters vor etwa zweiWochen trotz wiederholter polizeilicher Warnungen auf dasEis des Oeresundes hinausgewagt hatten , sind zehn Tagenach ihrem Verschwinden auf einer Scholle nahe dem Hafenvon Helsingörs erfroren aufgefunden worden.
-verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lautin Altensteig . Vertr. : Ludwig Lauk. Druck und Verlag:Vuchdruckerei Lauk, Altensteig . — Zurzeit Preisliste 3 gültig.
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Gewerbl . und kausm. Berufsschule
Nagold —Altensteig

Betr : Schüleraufnahme
Am Freitag , den 29. März , nachm . 3 Uhr , findet in derGewerbeschule Altensteig die Anmeldung des neuen Jahr¬gangs für den Hinteren Bezirk (westlich Ebhausen ) statt.Die Aufforderung ergeht an alle Berufsschulpflichtigenohne Unterschied des Berufs und ohne Rücksicht darauf , obsie bereits eine Lehr - oder Arbeitsstelle haben . Bleistiftund Notizblatt mitbringen.
Im Interesse einer zweckmäßigen Einteilung werdendie Lehrherren bezw . Arbeitgeber gebeten, ihre Lehrlingezur Anmeldung zu veranlassen oder noch beabsichtigteEinstellungen mitzuteilen.

Der Schulleiter.

SWt. KillderWle Altensteig
Die Neuaufnahme von Kindern» die in diesem Jahre3 Jahre alt werden, findet am Donnerstag , den 28 . März1940» morgens von 8 Uhr an statt.

Bürgermeisteramt.

Wir laden zu unserem

Elternabend
morgen Mittwoch abend '/- 8 Ahr
im „ Grünen Baum "

herzlich ein.

I . M . » 3 . B.

Gesunde» wurde eine Hemutustzeuu-r
an dem Ortsausgang der Straße nach Berneck undkann von dem Eigentümer gegen Einrückungsgebüyrbeim Bürgermeister abgeholt werden.

Bürgermeisteramt Gaugenwald

Den Soldaten an der Front
das Heimatblatt

Sorgen Sie bitte für die tägliche Zustellung nach
dem jeweiligen Standort.

Wegen Verheiratung des
seith. Mädchens wird zu
baldigem Eintritt ein tücht. ,
ehrliches

msaenvn
nach Fellbach -Stuttgart
gesucht

Näheres durch Frl . SchüUPP
Altensteig

Gebrauchten , guterhaltenen

Kuhwagen
zu Kaufen gesucht.

Albert Sundheimer z . Kropf¬
mühle , Post Altensteig

Kleine

Aele M FklS
Mensch ärgere dich nicht!
Schach » Dame» Mühle
Halma
Spiele -Magazin

(Inhalt : „ Mensch ärgere
Dicht nicht ! " — „ Mühle-
Dame"

. Halma"
Schach
Kleine Feldpostpackungen , die
sehr willkommen sind.
Gaigel - und Tappkarten

Vorrätig in der

Buchhandlung Lauk
Alteusteig

Ikre Vsrmöblung geben bekennt
6essiz !zgk-c! j: äcköttle
llntseokkirisr , Ink.- 8ckiuls Oöbsrltr

Zciiöttle
gsb . ösrckiile

flltensteig-Oüberitr Tübingsn -l-ustnsu
Ostern 1940

Bösingen Kr. Freudenstadt, 23 . März 1940

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahmewährend der Krankheit und beim Hinscheiden

unserer lieben Mutter

Katherine Roman«
für die trostreichen Worte des Herrn Pfarrer,den erhebenden Gesang des Gesangvereins unter
Leitung von Herrn Oberlehrer Schneider und
für die zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhe¬stätte, sagen herzlichen Dank
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Jakob Romanu
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